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„Hilfe! Hat zufällig jemand meine Gummibärchen gesehen?“ Carlotta steht vor ihrem überquellenden Schreibtisch und schiebt Bücher und Schulhefte hin und her. Sie rauft sich die Haare. „Ich bin ganz sicher, dass ich noch eine Tüte hatte!“

„Mach dich locker und jaul nicht rum“, empfiehlt Manu, die bäuchlings auf ihrem Bett liegt und mit zwei Fingern auf die Tastatur ihres Laptops einhackt. „Soll ich dir welche bestellen? Ich bin gerade bei Candyheart. Meine Schokolade ist alle.“

„Seit wann bestellst du deine Süßigkeiten im Internet?“, fragt Carlotta verwundert.

„Seit ich es geschafft habe, meinen Laptop ins Schloss zu schmuggeln“, grinst Manu. Eigentlich heißt sie Manuela, aber sie kann ihrem Namen nicht allzu viel abgewinnen. Ihre wilden roten Locken kringeln sich vor Vergnügen.

„Wenn die Eselbein dich erwischt … oh, là, là!“ Sofie, die dritte Bewohnerin von Zimmer 128, zieht eine Augenbraue hoch. „Du weißt genau, dass wir in der Unterstufe noch keinen eigenen Computer von zu Hause mitbringen dürfen, non?“

„Yepp“, macht Manu und hackt ungerührt weiter. Was Frau Heselein – Unterstufenlehrerin, Hausmutter und von ihren Schülern liebevoll Frau Eselbein genannt – zu dem geschmuggelten Laptop sagen könnte, ist ihr schnurzegal. Genau wie der Rest der Haus- und Schulordnung, mit der sie regelmäßig in Konflikt gerät – selbstverständlich vollkommen unschuldig, wie sie stets betont.

Carlotta setzt ihre Suche fort und reißt alle Schubladen ihres Schreibtischs nacheinander auf. Fotos, Zettel, Lesezeichen, Briefumschläge, Zopfgummis, Haarspangen und anderer Krimskrams quellen ihr entgegen, aber es gibt nicht die Spur eines Gummibärchens. Es ist zum Wimmern!

„Dass in unseren Zimmern PCs verboten sind, ist sowieso der größte Schwachsinn des Jahrhunderts“, grummelt Manu. „Wir gehen in die Siebte, und jede von uns hat einen eigenen Computer zu Hause. Dass wir hier immer noch wie Babys behandelt werden, ist so was von gestern! Außerdem verstößt es gegen das Grundgesetz. Von den Menschenrechten ganz zu schweigen.“

„Wie bitte?“ Carlotta blickt auf und lacht.

„Auch dreizehnjährige Internatszöglinge haben ein Recht auf Entfaltung ihrer Persönlichkeit, auf Freiheit, Eigentum und ungebremsten Zugang zur virtuellen Welt“, entgegnet Manu energisch. „Zumal unsere Eltern jedes Jahr einen fünfstelligen Betrag in uns und unsere gehobene Bildung investieren.“

Sofie zieht die Stirn kraus. „Was willst du machen? Streiken vielleicht?“

„Warum nicht?“, meint Manu.

„Dazu bist du viel zu faul! Außerdem dürfen wir die Computer in der Bibliothek benutzen und jederzeit im Computerraum arbeiten.“ Sofie winkt ab und widmet sich wieder ihrer Hausarbeit über bedeutende Komponisten des 19. Jahrhunderts. „Pas de problème“, murmelt sie noch.

„Ich will aber nicht arbeiten, sondern freizeitmäßig surfen“, kontert Manu.

„Ich hab sie! Juhu!“ Carlotta drückt eine zerknitterte Tüte Gummibärchen an ihre Brust. „Sie waren noch in dem Paket, das Katie mir vorgestern geschickt hat.“

„Ist ja super“, meint Manu. „Damit wäre der Weltfrieden also mal wieder gerettet. Wie außerordentlich beruhigend!“

Carlotta achtet nicht auf sie und reißt die Naschtüte auf. Sie fischt ein paar weiße Bärchen heraus – die mag sie am liebsten – und lässt die Tüte anschließend herumgehen. Seit Manu ihr Interesse an der Politik entdeckt hat, verliert sie ab und zu ihren Blutzuckerspiegel aus den Augen. Ein paar süße Gummitiere können ihn bestimmt wieder ins Lot bringen. Gut, dass es im Internet Nachschub gibt.

Die drei Freundinnen haben sich für die Stillarbeit am Nachmittag in ihr Zimmer verzogen. Der für das Internat Prinzensee übliche Lärm- und Geräuschpegel ist deutlich reduziert. Nur ab und zu hört man das Schlagen einer Tür und gedämpfte Schritte auf dem Flur.

„Hey, dasch isch ja cool!“, mümmelt Manu plötzlich. Sie hat sich gleich eine ganze Handvoll Gummibärchen zwischen die Zähne geschoben und kaut mit vollem Mund.

„Was denn?“, erkundigt sich Carlotta, die ein Eckchen ihres Schreibtischs frei geräumt hat und Aufnahmen für ihre AG ,Film, Fotografie und digitale Bildbearbeitung‘ sortiert.

„Kennt ihr die Fernsehserie ,Drei Mäuse für Bella‘?“ Manu hievt sich ächzend in den Schneidersitz, bevor sie ihren Laptop so herumschwenkt, dass Carlotta und Sofie den Bildschirm sehen können.

Vor dem Hintergrund einer blühenden Landschaft mit einem hübschen Einfamilienhaus samt efeuumranktem Carport strahlt eine glückliche Fernsehfamilie um die Wette: Mutter, Vater, zwei niedliche Kinder, eine Vorzeige-Oma und ein großer Hund. Alle mit strohblonden Haaren, perlweißen Zähnen und einem bemerkenswert frischen Teint, wie Carlotta auf den ersten Blick feststellt. Bis auf den Hund natürlich, ein ausgesprochen freundlich aussehender Labrador. Seine rosa Zunge hängt ihm seitlich aus dem Maul.

Sie schnaubt verächtlich. „So einen Schwachsinn guck ich mir nicht an!“

„Nicht?“, fragt Manu unschuldig. „Ich dachte, das ist genau dein Niveau!“

Carlotta wirft ihr ein paar Gummibärchen an den Kopf.

„Ich kenne das Serienfernsehen!“, ruft Sofie begeistert. „Das gibt es auch bei uns in Belgien!“

„Es heißt Fernsehserie“, korrigiert Carlotta sie freundlich. Obwohl Sofie sehr gut Deutsch spricht und trotz ihrer belgischen Herkunft nur einen winzigen Akzent hat, kommt es ab und zu vor, dass sie Wörter oder deren Sinn verdreht. Carlotta und Manu haben sich in ihrer gemeinsamen Internatszeit daran gewöhnt und verbessern sie nur noch selten.

„Also, ich steh auf Bella“, beharrt Manu. „Obwohl die Reihe an sich ziemlich blöd ist.“

„C’est vrai“, nickt Sofie. „Das stimmt.“

„Wer ist denn diese Bella?“ Carlotta runzelt die Stirn und beugt sich vor. „Die Mutter, die Tochter oder die Oma? Lasst mich raten … Ich tippe auf die Tochter.“

„Falsch“, grinst Manu. „Es ist der Hund!“

Sofie lächelt wissend.

Carlotta legt den Kopf in den Nacken, öffnet den Mund und wirft ein Gummibärchen hinein. „Komisch. Ich hätte gewettet, das ist ein Rüde.“ Sie schüttelt den Kopf und kaut. „Oh Mann … Was macht dieser Wunderhund denn so Tolles, dass der eine eigene Fernsehserie hat?“

„Er, beziehungsweise sie, rettet andere Tiere“, erklärt Manu so stolz, als wäre sie selbst daran beteiligt. „In jeder Folge gerät ein Tier in Not und –“

„– und die tapfere Bella rettet es“, vollendet Carlotta den Satz. „Schon klar.“

„Genau“, nickt Sofie. „Sie ist eine echte Heldin!“

Carlotta kichert und widmet sich wieder ihren Aufnahmen. Seit kurzem beschäftigt sie sich mit Stop-Motion-Filmen, in denen ihre absoluten Lieblingstiere die Hauptrolle spielen: Gummibärchen.

Bei der Stop-Motion-Technik, das hat sie in der Film- und Foto-AG gelernt, werden Objekte animiert, indem sie für jedes einzelne Bild des Films immer nur geringfügig bewegt werden. Eine echte Geduldsarbeit, die ihr aber unheimlich viel Spaß macht.

Angefangen hat sie mit den Playmobilmännchen ihrer kleinen Brüder. Dann ist sie zur Knetmasse übergegangen und hat eigene Figuren entworfen und geformt. Doch das hat sich als zu umständlich und zeitaufwendig herausgestellt – und außerdem hat Manu ihr ständig über die Schulter gelugt und behauptet, ihre Knetmännchen würden wie überfahrene Weihnachtszwerge aussehen. Carlotta hatte daraufhin die geniale Idee, ihre Kurzfilme mit Gummibärchen zu realisieren.

Wieso ist sie nicht schon früher darauf gekommen? Die Gummibärchenfotografie gehört immerhin schon seit der fünften Klasse zu ihren Lieblingsbeschäftigungen!

„Mit einfachen Mitteln Geschichten erzählen und kreativ sein“, betont Herr Frankenberg, der AG-Leiter, immer. „Das ist Kunst!“

Stimmt, denkt Carlotta und lässt sich genüsslich noch ein weißes Gummibärchen auf der Zunge zergehen.

„Ich schätze, du bist die einzige Regisseurin, die ihre Schauspieler nach Drehschluss auffuttert“, grinst Manu. Sie hat Bella weggeklickt und ist wieder auf ihrer Süßigkeitenseite gelandet. „Soll ich dir eine Ladung neue Darsteller bestellen? Ich hab ein Kundenkonto bei Candyheart. Bei einer Sammelbestellung krieg ich zehn Prozent Rabatt.“

„Ja, mach mal“, nickt Carlotta. „Eine große Familientüte bitte. Oder lieber gleich zwei. Das Geld geb ich dir später.“

Nach der Stillstunde machen sie sich gemeinsam auf den Weg zum Nachmittagsunterricht. Drei blonde Mädchen stelzen in dem langen Gang vor ihnen her. Die Köpfe zusammengesteckt, tuscheln sie leise miteinander und schütteln dabei so synchron ihre Haare, die ihnen in seidigen Wellen bis über die Schultern fallen, als hätten sie es einstudiert.

„Ach nee, unser Paris-Hilton-Fanclub“, grinst Manu. Sie tippt einem der Mädchen von hinten auf die Schulter und fragt wie eine Reporterin: „Hallo, liebe Barbies! Was gibt’s Neues in der Welt der Reichen, Schönen und Hirnlosen?“

„Verpiss dich!“, faucht eine der Blondinen. Die beiden anderen ziehen gleichzeitig die Augenbrauen hoch und die Mundwinkel nach unten.

Carlotta sieht fasziniert zu. Dazu gehört bestimmt ziemlich viel Körperbeherrschung, überlegt sie. Aber wenn man eine geklonte Barbie ist, gehört diese Art von Mimik vermutlich zu den Basics, die man einfach beherrschen muss, wenn man dazugehören will. Auch wenn der Intelligenzquotient der strohblonden Mitschülerinnen nur knapp oberhalb des IQ von Knäckebrot liegen dürfte, wie Manu immer behauptet: In diesen Dingen sind sie perfekt. Das muss man neidlos anerkennen.

Auf dem Weg zum Spanischunterricht gibt Sofie ihre schriftliche Hausarbeit für Musik im Sekretariat ab. Als Stipendiatin legt sie regelmäßig freiwillige Leistungsnachweise vor, um ihre Noten zu verbessern. Carlotta fragt sich zwar, was man an Einsen und Zweien noch verbessern kann, aber solange es Sofie Spaß macht … Warum nicht?

Als sie weitergehen, sind die Barbies weg. Dafür kommt ein sehr langer und sehr dünner Mann in einem himmelblauen Trainingsanzug um die Ecke getrabt und prallt um ein Haar mit ihnen zusammen.

„Huch!“, ruft er erschrocken.

„Guten Tag, Herr Dunker“, sagen Carlotta, Sofie und Manu im Chor und beeilen sich weiterzukommen. Wenn der Spargel – so der Spitzname Ihres Sportlehrers – erst einmal anfängt zu dozieren, kommen sie garantiert zu spät!

Das Softwaresprachlabor ist mit hochmoderner Technik ausgerüstet: Es gibt vernetzte Computer, Flachbildschirme, großzügige Arbeitsbereiche und viel Licht. Die Freundinnen schlüpfen schnell auf ihre Plätze. Es hat schon zum zweiten Mal gegongt. Ein Wunder, dass Herr Rodriguez noch nicht da ist. Carlotta, Manu und Sofie haben bei ihm einen Einführungskurs in Spanisch belegt, als Vorbereitung für die dritte Fremdsprache ab der achten Klasse.

Brendan zwinkert Carlotta kurz zu, als sie ihr Headset aus der Halterung nimmt und ihre Blicke sich zufällig kreuzen. Sie erwidert sein Zwinkern mit einem kleinen Lächeln. Eigentlich sind alle Jungs aus dem siebten Jahrgang nett, findet sie, aber der Australier gehört eindeutig zu den nettesten. Und außerdem sieht er ziemlich gut aus, mit seinen kurzen blonden Haaren, die er jeden Tag sorgfältig stylt, und der sportlichen Figur.

Temperamentvoll wie immer fegt kurz darauf Herr Rodriguez um die Ecke. Er begrüßt seine Klasse mit einem schwungvollen „Holà!“ und setzt sich an seinen Kontroll-PC. Er ist einer der native speaker teachers im Internat, ein Lehrer, der in seiner Muttersprache unterrichtet. Wegen seiner direkten Art und seines Sinns für Gerechtigkeit hat der Spanier bei seinen Schülern eine hohe Punktzahl auf der nach oben offenen Beliebtheitsskala, obwohl er noch nicht sehr lange in Prinzensee ist.

Carlotta angelt ihr Notizbuch und einen Bleistift aus dem Rucksack. Sie arbeitet unheimlich gern im Sprachlabor. Jeder sitzt an seinem eigenen Computer und trägt ein Headset mit einem Mikrofon, über das er via LAN mit dem Lehrer kommunizieren kann. So können alle gleichzeitig sprechen, laut vorlesen und die richtige Aussprache üben, ohne dass es die anderen stört. Herr Rodriguez hat von seinem Pult aus die Kontrolle über die Klasse und kann sich um jeden Einzelnen kümmern, indem er die anderen aus dem Gespräch ausklinkt. Man kann die blödesten Fragen stellen und die dämlichsten Fehler machen – der Einzige, der es mitbekommt, ist der Lehrer.

Konzentriert widmet Carlotta sich der ersten Aufgabe, die auf dem Monitor aufleuchtet.

Neben ihr spricht Manu in ihr Mikrofon – jedenfalls scheint es so, denn sie bewegt eindeutig die Lippen. Als Carlotta jedoch einen Blick auf die Notizen ihrer Freundin wirft, stellt sie fest, dass Manu sich nicht mit spanischer Grammatik beschäftigt, sondern mit dem heldenhaften Labrador von vorhin. Sie hat den Fernsehhund gekonnt karikiert und ihm drei tanzende Mäuse auf den Kopf gesetzt.

Carlotta kichert, wobei sie leider vergisst, ihr Mikro zuzuhalten.

Herr Rodriguez meldet sich sofort über den Kopfhörer: „¿Si, señorita Prinz? ¿Una pregunta?“

„No, no“, versichert Carlotta hastig. „Gracias, Señor Rodriguez. Todo está bien.“

„Alles in Ordnung“, wiederholt Manu leise murmelnd. „Boah, ich wusste gar nicht, dass du so gut Spanisch sprichst!“

„Ich auch nicht“, grinst Carlotta.

Bevor Herr Rodriguez sich noch einmal einschalten kann, wenden sich Carlotta und Manu schnell wieder ihren Aufgaben zu.

Sofie, die von alldem nichts mitbekommen hat, wiegt sich mit geschlossenen Augen vor und zurück, während sie hochkonzentriert ein spanisches Verb dekliniert. Am liebsten würde Carlotta noch einmal kichern. Sie kann es nur mit Mühe unterdrücken.

In der Pause schlendern sie zu dem kleinen Kiosk im Foyer, um sich einen Snack und etwas zu trinken zu holen. Manu durchwühlt den Zeitschriftenständer und zieht eine zerknitterte Tageszeitung heraus, den Bieneburger Boten. Vom Titelblatt grinst den Mädchen ein hellbrauner Hund entgegen.

Carlotta stöhnt auf. „Sag mal, ist heute Bella-Tag? Überall, wo ich hingucke, sehe ich diesen Hund!“

Manu grinst. „Ewig grüßt der Labrador …“

„Et alors? Bella ist doch eine sehr hübsche und intelligente Hündin“, betont Sofie.

Carlotta rollt mit den Augen.

Manu beißt ungerührt ein großes Stück von ihrem Donut ab und streicht mit der anderen Hand die Zeitung glatt.

„Isch fasch esch nisch!“, stößt sie plötzlich mit vollem Mund hervor. „Dasch isch ja der Wahnschinn!“

„Lass mich raten“, sagt Carlotta. „Neueste wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben, dass Bella in Wirklichkeit gar kein Hund ist, sondern eine intelligente außerirdische Lebensform, die in ihrer Freizeit am liebsten Sudokus löst. Stimmt’s, oder hab ich Recht?“

Manu würgt den Rest ihres Donuts herunter. Sie verschluckt sich vor Aufregung und wedelt hektisch mit der Zeitung. Sofie klopft ihr mit der flachen Hand auf den Rücken.

„Bella …“, japst Manu. „D-das … das ist der Hammer! Bella kommt nach Prinzensee!“

„Wie bitte?“ Carlotta runzelt die Stirn.

Sofie hört auf zu klopfen.

„Hier!“ Mit einem Röcheln streckt Manu ihnen die Zeitung entgegen. Sie trinkt einen großen Schluck Kakao. „Lest selbst!“

Carlotta überfliegt den Artikel unter dem Hundefoto. Bei jeder Zeile werden ihre Augen größer. Bei der letzten sind sie riesengroß. „Jo“, sagt sie. „Das ist wirklich ein ziemlich großer Hammer!“

Sofie, die leise murmelnd mitgelesen hat, haucht: „Mon Dieu! Ein Serienfernsehen in unserem Internat!“

„Es heißt Fernsehserie“, sagen Carlotta und Manu gleichzeitig.

Manu strahlt von einem Ohr zum anderen. „Die neue Staffel der erfolgreichen Vorabendserie ,Drei Mäuse für Bella‘ wird in der Umgebung von Bieneburg auf dem Gelände der Internatsschule Schloss Prinzensee gedreht“, liest sie vor. „Wie unsere Redaktion aus zuverlässiger Quelle erfahren hat, werden noch Komparsen für kleine Nebenrollen gesucht. In den nächsten Tagen gibt es ein offenes Casting in Bieneburg. Wir bleiben für Sie dran!“

„Was bedeutet das, Komparsen?“, fragt Sofie.

„Das sind Kleindarsteller beim Film“, erklärt Manu ihr. „Meistens stehen sie nur in der Gegend rum oder laufen mal durchs Bild. Manchmal haben sie aber auch eine winzige Rolle.“ Sie macht ein entrücktes Gesicht und seufzt. „Wow … Dieser Tiertrainer, der Bella und die anderen Tiere betreut und abrichtet, ist ein supercooler Typ! Urs Woelki heißt er, ein Schweizer. Er ist nicht nur Tiertrainer, sondern auch Therapeut für Problempferde und verhaltensgestörte Zootiere. Ich muss den unbedingt kennenlernen!“

„Pourquoi?“, fragt Sofie.

„Warum? Weil ich später auch Tiertrainerin und Verhaltenstherapeutin werden will“, antwortet Manu.

„Seit wann das denn?“, erkundigt sich Carlotta mit hochgezogener Augenbraue.

„Seit ich einen Bericht über diesen Woelki gelesen habe“, erwidert Manu und seufzt noch einmal.

„Aber was ist aus deiner Idee geworden, später ein Heimtier zu leiten?“, fragt Sofie.

„Es heißt Tierheim“, erklärt Carlotta und wendet sich an Manu: „Ja, was ist damit?“

„Das eine schließt das andere nicht aus“, erwidert Manu sofort. „Wenn ich ein Tierheim leite, kann ich die traumatisierten Insassen therapieren und sie gleichzeitig mit einem abwechslungsreichen Filmtraining bei Laune halten. Das ist ein optimaler Plan, das müsst ihr zugeben!“

Carlotta und Sofie wechseln einen skeptischen Blick. Manu und ihre optimalen Pläne …, denkt Carlotta und grinst. Das kann ja heiter werden!
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Mit ihrem Film-, Fernseh- und Tiertick strapaziert Manu in den nächsten Tagen die Nerven ihrer besten Freundinnen bis zum Gehtnichtmehr. Sie hat eine Website im Internet entdeckt, auf der man gratis die Folgen aller bisherigen Staffeln von ,Drei Mäuse für Bella‘ ansehen kann, und macht davon ausgiebig Gebrauch.

Als eines Abends schon wieder das nervtötende Gewinsel des vierbeinigen Seriendarstellers durch das kleine Zimmer dringt, das sie sich mit Manu und Sofie teilt, beschwert sich Carlotta. „Wenn das so weitergeht, verrate ich der Eselbein, dass du einen Laptop in unserem Zimmer versteckst! Stell wenigstens den Ton leiser!“

„Oder setz ein Stöpselohr auf“, stöhnt Sofie. „Wenn du so weitermachst, wird Frau Heselein dich garantiert bald erwischen!“

„Ich hab leider keine Ohrstöpsel.“ Manu wirft sich ein paar Kartoffelchips in den Mund und zerbeißt sie krachend. „Und außerdem ist das, was ich hier mache, eine Art praktische Fortbildung für mein späteres berufliches Leben und daher sehr viel sinnvoller als das, was uns den ganzen Tag im Unterricht eingetrichtert wird.“

„Hast du denn inzwischen schon irgendwelche Infos über das Casting?“, fragt Carlotta. „Wann und wo es stattfinden soll?“

„Nö“, seufzt Manu und dämpft die Lautstärke ihres Computers. „Ich bin ziemlich sicher, dass die Müller-Stürzelbach Bescheid weiß. Aber sie rückt einfach nicht damit raus!“

„Warum sollte die Sekretärin dir nicht verraten, was sie über das Casting weiß?“ Sofie zieht die Nase kraus.

„Wahrscheinlich will die Internatsleitung verhindern, dass da scharenweise Schüler von uns mitmachen“, vermutet Manu. „Ihr wisst doch, wie der olle Brönne ist: Nur keine Störung des geregelten Tagesablaufs!“

„Klar, so ein Casting würde eine Menge Unruhe mit sich bringen“, stimmt Carlotta ihr zu. „Aber dass unser Direx so krass dagegen ist, kann ich mir eigentlich nicht vorstellen. Kannst du’s nicht irgendwie anders herausfinden? Im Internet? Oder direkt bei der Zeitung?“

Manu seufzt. „Ich leih mir das Käseblatt jeden Tag bei der Köchin aus, aber da steht leider auch nichts Neues drin.“

„Bestimmt kommt das noch“, versucht Sofie sie aufzumuntern.

„Hoffentlich“, grummelt Manu. Sie stellt den Ton wieder lauter und setzt die Studien für ihr späteres Leben als Tiertrainerin, Therapeutin und Heimleiterin mit konzentriert gerunzelter Stirn fort.

Am nächsten Morgen hat Manu ausgesprochen schlechte Laune.

„Muss eigentlich jeden Tag die Sonne scheinen?“, knurrt sie und wirft einen Blick aus dem Fenster.

Im Schlosspark grünt und blüht es wie in einem Hochglanz-Gartenmagazin. Hinter den Bäumen glitzert der Prinzensee in der Morgensonne. Ruder- und Segelboote tanzen auf den Wellen. Die Vögel zwitschern. Es verspricht ein wunderschöner Tag zu werden.

Der Meinung ist auch Carlotta. „Ist doch klasse!“, freut sie sich. Sofie nickt.

„Na ja …“, grummelt Manu. „Das ist echt Geschmackssache.“

Während des Frühstücks geht es mit ihrer Übellaunigkeit nahtlos weiter.

„Pfoten weg!“, blafft sie Brendan an, als der sich das letzte Mohnbrötchen aus dem Korb nehmen will. „Das ist meins!“

Brendan zieht seine Hand zurück und nimmt sich statt des Mohnbrötchens eins mit Sesam. „Das kann man auch freundlicher sagen“, murmelt er vorwurfsvoll.

„Wozu?“, knurrt Manu. Sie wendet sich um und beschwert sich an der Getränkeausgabe, dass ihr Kakao nicht schokoladig genug ist. „Da kann ich ja gleich Milch trinken! Oder warmes Wasser!“

Die Küchenhilfe zuckt mit den Achseln und verschwindet in der Küche.

„Was ist denn mit dir los?“ Carlotta geht mit ihrem Tablett hinter Manu her. „Bist du mit dem falschen Fuß zuerst aufgestanden?“

„Falsch!“, faucht Manu. „Ich habe PMS!“

„PM-was?“ Carlotta runzelt die Stirn.

„Prämenstruelles Syndrom“, flüstert Sofie ihr von der Seite zu. „Sie bekommt – wie sagt man? – ihre Tage.“

„Tage, Regel, Periode, Menstruation …“, blafft Manu über die Schulter. „Nennt es, wie ihr wollt, aber lasst mich in Ruhe!“

Ein paar umstehende Jungs grinsen. Einer lässt seinen Zeigefinger neben der Schläfe kreisen. Carlotta und Sofie gucken sich an und schütteln die Köpfe.

Am Frühstückstisch verspürt Carlotta wenig Lust, Manu auf ihr merkwürdiges Syndrom – was immer das sein soll – anzusprechen. Sie würde damit wahrscheinlich nur riskieren, dass Manu ihr den zu wenig schokoladigen Kakao über den Kopf kippt. Nee danke. Lieber nicht, denkt Carlotta und bestreicht ihr Hörnchen mit Johannisbeergelee, bevor sie hineinbeißt.

Sie nimmt sich vor, in der Mittagspause in die Bibliothek zu gehen und alles über dieses PMS-Dingsda herauszufinden. Wenn Manu es hat, bedeutet das wohl, dass sie schon ihre Regel bekommt. Dabei ist sie gar nicht viel älter als sie – nur ein paar Wochen –, und bei ihr, Carlotta, tut sich in dieser Richtung überhaupt noch nichts. Ob das normal ist?

Sie wirft Manu einen unauffälligen Blick zu. Eigentlich sieht sie aus wie immer. Oder ist ihr Busen in letzter Zeit vielleicht gewachsen? Hm, schwer zu sagen … Meistens trägt Manu weite T-Shirts und offene Blusen, die alles Wichtige verdecken.

Und was ist mit Sofie? Carlottas Blick wandert zu der hübschen Belgierin, die wie immer fast vollständig hinter dem Vorhang ihrer seidigen Haare verschwunden ist und nur mikroskopisch kleine Bissen von ihrem Brötchen zu sich nimmt. Ob Sofie auch schon ihre Tage hat? Mit diesem PMS scheint sie sich ja ziemlich gut auszukennen.

Ich frag sie nachher einfach mal, überlegt Carlotta. Nicht jetzt, vor den anderen. Die Jungs am Nachbartisch glotzen sowieso schon wie blöd herüber und spitzen die Ohren, damit ihnen ja nichts entgeht!

Carlotta streckt ihnen die Zunge raus.

„Die hat bestimmt auch PMS“, raunt Felix den anderen zu. „So, wie die sich aufführt.“

„Blödaffen“, grummelt Manu. Sie wischt sich die Krümel von ihrem T-Shirt und steht auf.

[image: Schmuckelement]

In der Mittagspause sitzt Carlotta vor einem Computer-monitor in der Bibliothek.
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